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ertionsgebühr Für die b geſpaltene Korpus

Tageblatt Stadt und Fand.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

Nr. 223,
Abonnements Cinladung.

Hierdurch laden wir zur Erneuerung des
Abonnements auf das IV. Quartal d. J. er
gebenſt ein.

Das „Kreisblatt“ liegt in den meiſten ge
bildeten Familien der Stadt und des Kreiſes
Merſeburg auf, es bringt alle wiſſenswerten
Tages Neuigkeiten ſchnell und kurz gefaßt,
ſeine Haltung iſt bekannt Streng monarchiſch,
national in politiſchen und volkswirtſchaft
lichen Dingen, objektiv und freimütig bei
Beſprechung kommunaler Angelegenheiten.

Die Bezugs- und Jnſertionsbedingungen
bleiben unverändert.

Verlag und Redaktion
des „Merseburger Kreisblätts.“

Bekanntmachung.
Mit Genehmigung des Kaiſerlichen Auf-

ſichtsamtes für Privatverſicherung haben
folgende Verſicherungsgeſellſchaften den Ge
ſchäftsbetrieb in Preußen aufgenommen

1. Die Penſionskaſſe für die Beamten der
deutſchen Waffen- und Munitionsfabriken.

2. Der Nürnberger Feuerbeſtattungs- Verein
(E. V) zu Nürnberg.

3. Die Zentrol Unterſtützungskaſſe der
nationalen Arbeiter Deutſchlands (V. g. G.)
zu Augsburg.

4. Die Rheiniſche Feuerverſicherungs Ak-
tien- Geſellſchaft in Cöln, und zwar den Be
trieb der Verſicherung gegen Waſſerleitungs-
ſchäden, ſowie gegen Mietverluſt infolge von
Brand, Blitzſchlag, Exploſion und Waſſer-
leitungsſchäden.

Die zu 1--3 genannten Kaſſen ſind als

Sonnengluten.
Ein ſüdlicher Roman zu Waſſer und zu Lande.

19] Von Erich Frieſen.
„Ein Mordverſuch wie man annimmt

ein Racheakt
Sie bricht ab. Die großen blauen Augen

da r r blicken ſie gar ſo eigentümlich an.
„Tot
„Nein, noch nicht. Aber der Schiffsarzt hat

wenig Hoffnung.“
Mit einem tiefen Seufzer ſinkt Gerda auf

das kleine blaue Sammetſofa zurück. Was
ſie auch Bitteres gegen den Mann empfand,
der ſie gegen ihren Willen an ſich gekettet
in dieſem Moment fühlt ihr Herz nur Mit
leiden, grenzenloſes Mitleiden mit dem armen
Opfer eines ruchloſen Verbrechens.

Mit zitternden Fingern kleidet ſie ſich an.
Dann folgt ſie, bleich, aber gefaßt, der vor

anſchreitenden Dienerin,
Jn der kleinen Kabine liegt langausge-

ſtreckt, bewegungslos Jwan Alzeff.
Verſtändnislos ſtarren die ttiefliegenden

Augen ins Leere die ſcharfen Züge ſind wie
im Krampf verzerrt.

Und neben dem Schmerzenslager ſtehen der
alte Kapitän und der Schiffsarzt, der ſorg
ſam auf die Herztöne des Schwerverwunde
ten lauſcht.

Ein Schauer überfliegt Gerda.
Sie denkt daran, welch bittere Worte ſie

noch vor wenig Tagen für den Mann
da vor ihr gehabt, wie ſie ſich von ihm los

re der Awtlichn Sekanntmachungen und d
m
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F. eitag, den 23. September 1910.,

kleinere Vereine im Sinne des 53 des J
Privatverſicherungsgeſetzes anerkannt,

Merſeburg, den 17. September 1910.
Der Königliche Landrat.

Z. V.
Mangold,

Regierungs- Aſſeſſor

Tagesordnung
für die Sitzung der Stadtverordneten

Montag, den 26. September 1910,
abends 6 Uhr.

1. Jnterpellation über Erneuerungen im
Gasrohrnetz.

2. Entlaſtung der Rechnung des Fleiſchbe
ſchauamtes für 1909.

3. Zuſchuß aus den Sparkaſſenüberſchüſſen
zu den Unterhaltungskoſten der gewerb-
lichen Fortbildungsſchule für 1911.

4 Kanaliſation der Nordſtraße.
Geheime Sitzung.

Perſonalien. (2033
Merſeburg, den 20. September 1910.

Der Stadtverordnetenvorſteher.
J. V.: Grempler.

Kaiſer Wilhelm
im Wiener Rathauſe.

Wien, 21. September.
Bei der Ankunft des Kaiſers, der die Uni-

form ſeines öſterreichiſchen Huſaren- Regiments
angelegt hatte, ſpielte die im Arkadenhofe
aufgeſtellte Kapelle der ſtädtiſchen Rats- und
Nmtsdiener „Heil die im Siegerkranz“. Der
Kaiſer wurde am Fuß der Feſttreppe vom
Bürgermeiſter, den Vizebürgermeiſtern und
Schriftführern des Gemeinderats empfangen
und in den Feſtſaal zur Eſtrade geleitet,
während das Trompeterquartett des k. k.
Hofoperntheaters unter Leitung des Profeſſors

ſagen, jedes Gefühl der Dankbarkeit, das ſie
ihm ſchon um des Vaters willen ſchuldig
war, aus ihrem Herzen reißen wollte um
eines Andern willen.

Und eine große tiefe Beſchämung über-
kommt ſie.

Wie, wenn ſein Blick, der jetzt ſo leer iſt,
ſich auf fie richten und ſie erkennen würde
Wenn die Erinnerung an ihre letzte Unter
redung in Jeruſalem, in den geweihten Hallen
der Grabeskirche, ſeine Todesſtunde erſchweren
würde Wenn er von dieſer Erde ſchiede
mit einem Geſühl des Haſſes gegen ſie, ſeine
Braut, für deren Vater er ſo viel getan

Jn dieſem Moment bewegt ſich Jwan
Alzeff. Ein Stöhnen entringt ſich ſeiner
ſchweratmenden Bruſt.

Der Arzt fühlt den Puls.
Ein Blick zwiſchen ihm und dem Kapi-

tän
Dann wendet ſich der Kapitän mit feier-

lichem Ernſt an Gerda J„Mein armes liebes Fräulein es iſt ein
ernſter Fall, den wir Jhrer Entſcheidung über
laſſen. Jhr Herr Bräutigam kann nach
Ausſpruch des Herrn Doktors hier den
heutigen Tag nicht überleben.“

Er macht eine Pauſe und blickt Gerda mit
leidig an.

Doch dieſe rührt ſich nicht. Gleichgültig,
wie teilnahmlos, ſtarren die großen Augen
vor ſich hin.

Der alte Kapitän ſchüttelt verwundert den
Kopf, während der Schiffsarzt eindringlich
fortfährt:

ergriff Bürgermeiſter Dr. Neumayer das
Wort zu einer Begrüßungsanſprache, in
welcher er der innigen Freude der Gemeinde
vertretung und der geſamten Bevölkerung
Wiens über den Beſuch Kaiſer Wilhelms
Ausdruck gab. Die Huldigung zum 80. Ge
burtstage des Herrſchers, an welchem die
Wiener mit allen Faſern ihres Herzens hängen,
erfülle alle mit großem Jubel und ver-
pflichtete ſie zu unvergänglichem Dank-,
Mit Stolz erfüllt die Bürgerſchaft Wiens
aber auch der Entſchluß Kaiſer Wilhelms,
das Wiener Rathaus zu beſuchen. Jndem er
dem Kaiſer im Namen der Gemeindever-
tretung wie der Bevölkerung den ehrfurchts-
vollſten Dank für die hohe Gnade ausdrück,
bitte er den Allmächttgen, daß er den Kaiſer
ſchlütze und ſchirme zum Heil und Segen des
mächtigen Deutſchen Reiches und zur innigen
Freude Oeſterreich-Ungarns, das die Nibe-
lungentreue des Deutſchen Reiches und ſeines
erhabenen Herrſchers erſt vor kurzer Zeit
wieder zu erkennen Gelegenheit hatte. Der
Bürgermeiſter ſchloß mit einem dreifachen
Hoch auf Kaiſer Wilhelm, in das die Ver-
ſammelten begeiſtert einſtimmten.

Die Antwortrede des Kaiſers.
Auf die Begrüßungsanſprache des Bürger

meiſters erwiderte Kaiſer Wilhelm;
„Mein verehrter Herr Bürgermeiſter! Meine
Herren von der Stadtvertretung Wien
Empfangen Sie meinen herzlichſten Dank für
den großartigen Empfang, den Sie mir ſoeben
bereitet haben und für die freundlichen Will-
kommensgeſinnungen, die aus den Worten
des Herrn Bürgermeiſters ſprachen. Der Herr
Bürgermeiſter hat ſoeben mir mitgeteilt, daß
die Stadtvertretung der Reſidenzſtadt Sr.
Majeſtät einſtimmig den Beſchluß gefaßt habe,
einen Teil des Ringes, den Parkring, nach
mir zu benennen. (Heilrufe.) Es iſt dies

„Der Fall iſt folgender, Fräulein Alwing:
nach menſchlichem Ermeſſen wird der Sterbende
ſein Bewußtſein nicht wiedererlangen. Er
wird alſo hinüberſchlummern mit verſiegelten
Lippen. Kein Menſch wird je den Namen
des verruchten Mörders erfahren, der auf
dieſe Weiſe der irdiſchen Gerechtigkeit ent
ſchlüpft.“

Noch immer ſteht Gerda bewegungslos
da. Es iſt, als ob die Worte des Arztes
nur ihr äußeres Ohr berühren, ohne ſich
ihrem Jnnern mitzuteilen.

Wieder ein Blick des Einverſtändniſſes
zwiſchen dem Kapitcin und dem Schiffsarzt.
per fährt letzterer mit eindringlichem Ernſt
ort

„Es gibt ein Mittel, den Sterbenden als
Ankläger auftreten zu laſſen, und wir ſind
gewillt, es anzuwenden, wenn Sie als ſeine
Braut Jhr Einverſtändnis dazu geben.“

Zum erſtenmal hebt Gerda den Kopf.
„Jch ich verſtehe nicht liſpelt ſie

tonlos „von was für einem Mittel
ſprechen Sie

Da ergreift der alte Kapitän mit väterlicher
Milde die ſchlaff herabhängende Hand des
jungen Mädchens.

„Um es kurz zu machen, mein armes Kind:
die mediziniſche Wiſſenſchaft kennt ein Mittel,
um einem bereits zum Teil gelähmten Hirn
für wenige Minuten ſeine normwalen Funk-
tionen wiederzugeben. Ein leiſer Stich mit
einem kleinen Jnſtrument und Jhr Herr
Bräutigam wird imſtande ſein, bei vollem
Bewußtſein auf wenige Fragen zu antworten

Hten in ohne Vereinbarung nicht geſtattet

Stigler einen Einzugsmarſch bltes. Sodann

150. Jahrgang,

eine ganz außergewöhnliche Ehrung für einen
fremden Monarchen, und ich bin auf das
Tiefſte ergriffen, daß die Vertretung der Stadt
Wien mich für würdig gehalten hat, in den
Mauern Jhrer ſchönen Stadt auch meinen
Namen zu verewigen. Wenn ich den Sinn
dieſer außergewöhnlichen Huldigung richtig
zu deuten verſtehe, ſo leſe ich einerſeits d
aus, daß ſie ein Ausdruck ſein ſoll der Freund
ſchaft und der innigen Gefühle der Sympathie,
die zwiſchen der Bürgerſchaft der Stadt Wien
und mir nun ſeit langem beſtehen (wieder-
holte Heilrufe), die ſich überall kundgibt in
dem freundlichen Gruße, wenn ich durch die
Straßen fahre und in den blitzenden und
freundlichen Augen dec ſchönen Wienerinnen.
Es ſind das Dinge, die ein Menſchenherz be-
wegen und feſſeln. Zum anderen glaube ich,
aus Jhrem Beſchluſſe herauszuleſen, daß er das
Einverſtändnis der Stadt Wien damit war,
daß in ernſter Zeit der Bundesgenoſſe in
ſchimmernder Wehr an die Seite Jhres aller-
gnädtgſten Herrn ſich geſtellt hat. (Anhaltende
rauſende Heilrufe.) Es war dies ein Gebot

der Pflicht und Freundſchaft zugleich denn
das Bündnis iſt zum Heil der Welt in die
Ueberzeugung und in das Leben der beiden
Völker als ein Jmponderabile übergegangen.
(Stürmiſche Heilrufe.) Jch bitte Sie alſo, die
Vermittler meines herzlichſten Dankes zu ſein
für dieſe außergewöhnliche Ehre an alle Mit-
bürger und Mitbürgerinnen, aber die höchſte
Weihe wird dieſem Beſchluſſe dadurch erteilt,
daß er gefaßt werden konnte in dem 80. Ge-
burtstagsjahr Jhres erlauchten Landesherrn.
Dadurch wird für mich die Erinnerung noch
inniger und ſchöner. (Heilrufe.) Eines Landes-
herrn, den Sie in Treue und Liebe verehren,
zu dem mein Volk in inniger und wa. mer
Verehrung herüberſchaut und zu dem ich als
zu meinem väterlichen Freund emporblicke in
Ehrfurcht (ſtürmiſche Heilrufe), als zu dem

Nur, daß nach dieſer kleinen Operation der
Tod unmittelbar folgt, während er ſonſt noch
Stunden, wenn auch ohne Bewußtſein, leben
könnte.“

Aufmerkſam hat Gerda zugehört. Jhr er
ſcheint es auf einmal als eine heilige Pflicht,
den Mörder des Mannes, der ſich ihr Bräuti-
gam nannte, der irdiſchen Gerechtigkeit zu
überliefern.

„Steht das, was Sie mir ſoeben fagten,
vollkommen feſt, Herr Doktor fragt ſie leiſe,
aber mit feſter, ruhiger Stimme.

„Vollkommen feſt.“
„Keine Täuſchung möglich
„Wenn nicht beſondere Umſtände eintreten
nein
„Nun wohl. Jch will
Sie ſtockt. Ein Schwindel überfällt ſie.
Mit einem mitleidigen Blick geleitet der

Kapitän ſie hinaus und übergibt ſie de
draußen harrenden Hannag.

„Sie brauchen ſich nicht ſofort zu entſcheiden,
liebes Fräulein. Gehen Sie ein paar Minuten
an die friſche Luft! Ueberlegen Ste! Oder
beſprechen Sie die Sache mit Jhren Freundenl“

Schweigend nickt Gerda Zuſtimmung, wäh-
rend die treue Dienerin ſorglich den Arm um
um ſie ſchlingt und ſie, ſanft wie ein Kind,
an Deck geleitet.

Oben noch alles ſtill.

(Fortſetzung folgt.)
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ummer 223. 1910. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Freitag, den 23. September.
und Pflichterfüllung. Darum reſht ſich
meinem Dank an die Stadt Wien zu gleicher
Zeit auch der Wunſch an, daß es dem Herrn
gefallen möge, daß er Jhren heißgeliebten
und hochverehrten Landesherrn noch lange er
halte (begeiſterte 8uſtimmung), damit unter
ſeiner geſegneten Hand die Stadt ſich weiter
in Frieden entwickeln möge, und daß es
Jhnen noch länger vergönnt ſei, Jhre Hul-
digung in Treue und Liebe ihm darbringen
zu können. Allen Gefühlen, die mein Herz
bewegen und die auch die Jhren durchfluten,
bitte ich Sie, Ausdruck zu geben, indem Sie
mit mir einſtimmen in den Ruf, daß der edle
Landesvater, der vielgeliebte Kaiſer und König,
der Herr dieſer ſchönen Kaiſerſtadt Gottes
Segen noch lange auf ſein Haupt herab-
fließen ſehen möge, und daß er und ſein
Haus und ſein Land in Gottes Hand, in
Gottes Schutz geſtellt bleiben Seine Maje-
ſtcät der Kaiſer und König hurra! hurra! hurra!

Preuſzen im Kampfe
gegen die Sozialdemokratie.

„Der preußiſche Staat iſt ein einziges Ding.
Preußen iſt einzig in der Welt. Es gibt
keinen zweiten preußiſchen Staat. Wenn wir
einmal dieſen preußiſchen Staat erobert haben,
dann haben wir alles.“ So hat der greiſe
Führer der Sozialdemokratie auf dem Partei-
tage in Magdeburg wörtlich geſprochen und
die Berichte verzeichnen, daß ſeine Worte bei
den Delegierten lebhafte Zuftimmung gefunden
haben. Bebel hat damit ſicherlich nicht etwas
geſagt, wovon er nicht vollkommen überzeugt
wäre. Eine 40jährige Tätigkeit als Reichs
tagsabgeordneter, eine 40jährige;, nahezu un
unterbrochene Teilnahme an den politiſchen
Kämpfen hat, ſo ſchreiben die Berlin. Polit.
Nachricht.“, dem Abgeordneten Bebel in dieſen
vier Jahrzehnten immer wieder die Erkennt
nis vermittelt, daß das ſtärkſte Bollwerk gegen
die Umſturzbeſtrebungen der Sozialdemokratie
derſelbe preußiſche Staat iſt, deſſen Zuſtände
und Einrichtungen ſo häufig, namentlich in
der demokratiſchen und ſoztaliſtiſchen, aber
auch in der bürgerlichen Preſſe Süddeutſch-
lands, aufs heftigſte angegriffen, verurteilt,
oder, mit echt partikulariſtiſchem Hohn und
Spott, ins Lächerliche gezogen werden.

Wie man aber dem Abgeordneten Bebel
auf Grund einer ſo langfährigen Erfahrung
ohne weiteres zugeben muß, daß er im Beſitze
richtigen Augenmaßes und Urteils iſt, wenn
er erklärt, die Sozialdemokratie habe alles
erobert, ſobald ſie den preußiſchen Staat er-
obert habe, ſo wird man ihm auch die Be
rechtigung zuerkennen müſſen, wenn er ſeinen
ſüddeutſchen Parteigenoſſen die Urteilsfähig-
keit über die Eigenart und die Machtſtellung
Preußens abſpricht und rund heraus erklärt,
daß ſie von dieſen Dingen nichts verſtehen.
Es iſt leider nur zu wahr, daß weite Kreiſe
der öffentlichen Meinung in Süd-
deutſchland nicht ſehen oder nicht ſehen
wollen, was der preußiſche Staat iſt und
welche Bedeutung er, der in der Zeit äußerer
Gefahren um die Nation ſich aufs höchſte
verdient gemacht hat, auch in einer Zeit
wachſender innerer Gefahren zu
beanſpruchen hat. Die Entwicklung der Ver-
hältniſſe in Süddeutſchland zeigt deutlich
der Reichstagsabgeordnete Dr. Frank
(Mannheim) hat ſich deſſen in der „Neuen
Zeit und ebenſo auf dem Magdeburger
Parteitage in ſeiner Verteidigungsrede aus
drücklich gerühmt daß dort die Sozialde
mokratie von Erfolg zu Erfolg ſchreitei, wäh-
rend das Bürgertum eine Poſition nach der
anderen verliert. Es ſcheint alſo, daß das
ſüddeutſche Bürgertum den Glauben an ſich
ſelbſt verloren hat, daß es ſich nicht genügend
Widerſtandsfähigkeit gegen die anſtürmende
Sozialdemokratie, um mit Bebel zu reden,
zutraut, daß ſeine Vertreter in den Einzel-
landtagen die Hände in den Schoß legen, die
Dinge an ſich herankommen laſſen, die ſchwere
und verantwortungsvolle Aufgabe aber, den
Kampf gegen die revolutionäre
Partei zu ſühren, dem preußiſchen Staate
überlaſſen wollen.

Wenn das der Fall iſt und wenn damit
die ſüddeutſchen bürgerlichen Parteien be-
kunden, daß ſie zu der Kraft und Widerſtands
fähigkeit des preußiſchen Staates dasjenige
Vertrauen haben, das ſie ſich ſelbſt nicht zuzu
ſprechen wagen, dann ſollen ſie auch dafür
ſorgen, daß die bürgerliche PreſſeSüddeutſchlands
von jener gehäſſigen und einſeitigen Kritik
abläßt, die in Preußen notwendigerweiſe ver
ſtimmen und verletzen muß. Der preußiſche
Staat wird ſich allerdings durch ſoſche An-
griffe in ſeinen nach reiflicher Ueberlegung ge
faßten Entſchließungen nicht im mindeſten
beirren laſſen. Er wird nach wie vor den
Kampf gegen die Sozialdemokratie mit jener

Kraft und Jahſgteſt führen, die der preußſſchen
Politik von jeher eigen geweſen iſt, und er
wird um ſo weniger auch nur um Haares
Breite von der einmal beſchrittenen Bahn
abweichen, als er in den eingangs angeführten
Worten des Führers der revolutionären Partei
die beſte und vollkommenſte Aner-
kennung ſeiner Stellungnahme zur Ab-
wehr der größten Gefahr, die unſer
Geſamtvaterland und unſer Volkstum bedroht,
mit Recht erblicken darf.

Der preußiſche Staat wird deshalb nach
wie vor ſeine Zuſtände und Einrichtungen ſo
zu erhalten und zu geſtalten bemüht ſein, daß
die Hoffnungen der Sozialdemokratie, „den
preußiſchen Staat zu erobern“, in Zukunft
ebenſowenig in Erfüllung gehen wie bisher.
Preußen hat auch damit im höchſten Sinne
eine deutſche Aufgabe übernommen und es
wird dafür zu ſorgen wiſſen, daß der Wille
und die Kraft, dieſe Aufgabe zum Wohle der

a

geſamten Nation durchzuführen, durch nichts
geſchwächt, ſondern auch weiterhin in alter,
bewährter Stärke erhalten wird.

Der Block
von Baſſermann bis Bebel.

Merſeburg, 22. Sept.
Es hat ſelten einen Politiker gegeben, der,

in ſeinen theoretiſchen Ausführungen be-
achtet, in der Praxis ſo erfolglos geweſen
iſt, wie der frühere proteſtantiſche Geiſtliche,
Reichstagsabgeordneter Friedrich Naumann.
Jn ſeinem fanatiſchen Haß gegen Alles, was
nicht liberal oder demokratiſch iſt, kann er
kaum von dem ärgſten Demokraten über
troffen werden. Sein Lieblingsthema war
und iſt: Der Block von Baſſermann bis
Bebel, ein Thema, das ihm ein Teil der
liberalen Preſſe getreulich nachgebetet hat.
Es iſt gut, daß auf dem ſozialdemokratiſchen
Parteitage dieſer Block ſein wohlverdientes
Ende unter allgemeiner großer Heiterkeit ge-
funden hat.

Bebel ſchilderte es folgendermaßen „Als
die Parole zum erſten Male ſkizziert wurde,
traf ich Baſſermann im Reichstage und ſagte
zu ihm „Na, verehrter Herr Blockbruder, wie
ſteht es damit Baſſermann antwortete
„Ach was, Blockbruder, Blödſinn.“ Jch er
widerte: „Jch bin ganz damit einverſtanden,
Herr Baſſermann.“

Nun hat es Herr Naumann von den
Führern beider in Betracht kommenden Par-
teien vor aller Oeffentlichkeit beſtätigt er
halten, daß ſie ſeine Blockidee für Blödſinn
halten, was auch andere Leute ſchon empfunden
hatten, als ſie zuerſt von dem Projekt hörten.

Zu der grundſätzlichen Auseinanderſetzung
auf dem Magdeburger Parteitage ſchreiben
u. o. die „Leipz. Neueſt.“

„Die Gründe, die hüben und drüben und
für und wider das Verhalten der badiſchen
Genoſſen vorgebracht wurden, ſind durch
neue Gründe nicht vermehrt worden. Sie
aufzuzählen, gliche einer Wanderung auf
Wüſtenwegen. Neues hat Bebel nicht ge
bracht, Neues auch der ſüddeutſche Wortführer
nicht. Nicht Jakob und nicht Benjamin, nicht
Hildebrand und auch nicht Hadubrand. Nur
die Arabesken, die ſich um das Ganze
ſchlingen, mögen ein gewiſſes Jntereſſe
erwecken. So die höhniſche Abweiſung, die
Bebel dem Gedanken eines bis Baſſermann
reichenden Blocks erteilte, ſo der von Zubeil
enthüllte Gedanke, den Süddeutſchen, um ſie
gefügig zu machen, den Brotkorb höher zu
hängen, ihnen die Geldmittel zu ſperren, ſie
auszuhungern, ſo, als Genoſſe Frank er-
klärte, daß er und ſeine Freunde ſich auf die
Forderung der Republik nicht feſtlegen wollen
und daß auch Bebel einmal bereit geweſen
ſei, bei einer Kaiſerwahl für den Prinzen
Ludwig von Bayern, alſo für den begeiſterten
Verkünder der Lehre von der alleinſeligmachen-
den Kraft des katholiſchen Glaubens, zu
ſtimmen. Von ernſterer Bedeutung war es
vielleicht, daß ein ſcharfer Gegenſatz trotz
aller verhüllenden Decken zwiſchen dem Süden
und dem Norden hervorbrach, daß hier ein
Ton höhniſcher Gehäſſigkeit vernommen
wurde, obwohl doch Bebel ſelbſt daran denkt,
den Abend ſeines Lebens im Lande der Ale
mannen oder der Schwaben zu verbringen. Die
bürgerlichen Manieren und Anſichten wollen
eben nicht ſchwinden. Die Tagung geht
weiter. Man muß das Penſum erledigen.
Aber was auch noch folgen mag, ſo iſt das
Hauptintereſſe erſchöpft. Es war kein wilder
Strom, der dahergebrauſt iſt, ſondern ein in
Deiche wohlgefügtes, zahmes Gewäſſer. Und
a noch folgt, das wird nur ein Gerinnſel
ein.“

Aus der Debatte vom 21. er. iſt noch nach
zutragen

Ledebour Berlin teilt mit, daß die
niederrheiniſchen Genoſſen zunächſt eine Ab
ſage an die „reviſioniſtiſchen“ Budgetbewilliger
erteilen. Er fährt dann fort: Der Genoſſe
Heilemann habe die Budgetbewillungsfrage
von der Vogelperſpektive der Journaliſten
tribline aus geſchildert. Die Ablehnung ſei
aber eine politiſche Handlung, deren Wirkung
nicht davon abhängt, welche Geſichter der
eine oder der andere dabei ſchneidet. Queſſel
habe den bürokratiſchen Miniſter eines deutſchen
Kleinſtaates mit einem parlamentariſchen Mi-
niſter in England verwechſelt. Bis jetzt ſind
wir nicht einmal in die beſcheideiſten parla-
mentariſchen Verhältniſſe hineingewachſen.
Und dabei habt Jhr Badener ſo wenig
Stolz, daß Jhr Eure Haltung von dem
Lächeln eines Miniſters abhängig gemacht
habt. (Beifall.) Wenn der Mann da unten
in Baden einmal puſtet, dann fliegt Jhr in
die Verſenkung auf Nimmerwiederſehen.
(Lautes Hallo.) Genoſſe Frank ſelber
lacht ja. (Frank: Ueber Sie, lieber Ledebour!)
Jhre Frivolität iſt gerade das Beachtens-
werte. (Frank Was, Frivolität Maurer:
Er iſt ja unverletzlich, der heilige Ledebour
Genoſſe Kolb habe das Rezept verraten, daß
man ſich in Zukunft mit der Berufung auf
die Nürnberger Reſolution hinausſchwindeln
wolle. (Beifall.)

Magdeburg, 21. September. Auf dem
Parteitage erſuchte Bebel im Namen
des Parteivorſtandes, den Antrag Zubeil
und Genoſſen, daß ſich diejenigen Parteige-
noſſen, die der Reſolution des Parteivor-
ſtandes zuwiderhandeln, damit ohne weiteres
außerhalb der Partei ſtellen, zurückzu-
ziehen, da bereits S 23 des Organiſations-
ſtatutes beſage, daß diejenigen, die gegen die
Grundſätze der Partei oder gegen die Partei-
tagsbeſchlüſſe handeln, aus der Partei aus
geſchloſſen werden. Der Antrag Zubeil wurde
darauf zurückgezogen. Der Antrag des
Parteivorſtandes gelangte dann zur
Abſtimmung, die namentlich war. Der erſte
Abſatz wurde mit 286 gegen 106, die vier
weiteren Abſätze mit 301 gegen 71, der Ge
ſamtantrag unverändert in namentlicher Ab-
ſtimmung mit 289 80 Stimmen ange
nommen. Damit war die Budgetfrage er
ledigt. Die Verhandlung wurde auf Donners
tag vertagt.

Magdeburg, 22. Septbr. Die Abſtim-
mung, zu der zwei Anträge, der der Süd-
deutſchen und der des Partei-Vorſtandes vor
liegen, findet abends ſtatt. Es wird bean-
tragt, die Abſtimmung über die Reſolutionen
auf morgen zu verſchieben, da Bebel aber
abreiſen muß, ſoll ſie bereits heute vorge-
nommen werden. Die Abſtimmung iſt eine
namentliche und zieht ſich bis in die ſpäten
Abendſtunden hin. Nach einer längeren Reihe
von Bemerkungen wird die Sitzung um 8
Uhr unterbrochen. Um 9 Uhr wird ſie
wieder eröffnet und zunächſt über den erſten
Abſatz der Reſolution des Vorſtandes von
„Der Parteivorſtand“ bis „der Geſellſchaft
entgegenkommen“ abgeſtimmt. Dafür ſtimmen
286, dagegen 106; damit iſt di ſer Abſatz
angenommen für die übrigen Abſätze der
Reſolution ſtimmen 301 mit Ja, 71 mit
Nein. Die geſamte Reſolution wird darauf
mit großer Mehrheit angenommen.

Schutz dem Mittelſtande!
Merſeburg, 22. Sept.

Die „Neue Reichskorreſpond.“ bringt nach-
ſtehenden Artikel, der ſich mit unſeren wieder
holt niedergelegten Anſchauungen deckt.

Der Artikel lautet:
Die Klagen und Mahnungen über das Zu-

viel Soztalpolitik beſchäftigen immer häufiger
die öffentliche Meinung. Auf zahlreichen
Tagungen von Berufsvereinigungen, zuletzt
noch auf dem deutſchen Handwerkertag, iſt
dem Bedauern Ausdruck gegeben worden, daß
die ſozialpolitiſche Geſetzgebung der letzten
Jahrzehnte, wie ſie durch den Reichstag ge-
ſtaltet wurde, nahezu ausſchließlich der Ar-
beiterbevölkerung gewidmet war. Namentlich
iſt es der deutſche Mittelſtand geweſen, der
dabei das Nachſehen gehabt hat; ſeitdem gilt
es dein deutſchen Bürgertum ſozuſagen als
feſtſtehender Grundſatz, daß auch die Mittel
ſtandskreiſe, deren Poſition in der heutigen
Nationalwirtſchaft ganz gewiß keine erfreuliche
und leichte iſt, auf ſozialpolitiſche Fürſorge
berechtigten Anſpruch haben, und daß dieſer
Anſpruch möglichſt bald befriedigt werden
muß, wenn nicht Unwille und Unzufrieden
heit auch ſolche Bevölkerungskreiſe ergreifen
foll, die bisher, trotzdem ſie das Gefühl der
Zurückſetzung und Vernachläſſigung haben
mußten, derartige Stimmungen nicht haben
aufkommen laſſen. Erfreulicherweiſe gelangt
auch in den Handels und Gewerbevertretungen
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dieſe Auffaſſung mehr und mehr zum Durch
bruch. So bemerkt die Lübecker Gewerbe-
kammer in ihrem letzten Jahresbericht, daß
die Klagen über das Wettrennen großer Par
teien des Reichstags um die Gunſt der Ar-
beitermaſſen durchaus berechtigt ſeten. „Wir
ſind ſelbſt Anhänger einer geſunden Soztal-
politik, die nicht allein für die Arbeiter, ſondern
auch für andere Schichten der erwerbstätigen
Bevölkerung eintreten ſollte. Ver Kurs im
Reichstag geht aber dahin, die Arbeiter ganz
einſeitig zum Nachteil der Arbeitgeber zu
unterſtützen. Niemand will den Arbeitern
das Recht zur Erlangung der Verbeſſerung
ihrer wirtſchaftlichen Lage einſchränken,
andererſeits ſoll aber auch der Arbeitgeber
nicht in jedem Jahre neue Laſten, die er einer
überhaſteten Soztalpolitik zu verdanken hat
tragen müſſen. Man ſollte endlich einmal
aufhören, aus parteipolitiſchen Gründen ein
Wettrennen um die Gunſt der Arbeiterbe-
völkerung zu veranſtalten, ein Wettrennen,
bei dem die allein nicht am Start Erſcheinenden,
Handel, Jnduſtrie und Handwerk, den Hals
brechen und ſchließlich mit dem Ausland nicht
mehr konkurrteren können.“

Beſteuerung
von Fündholzerſatzmitteln.
Berlin, 21. Sept. Die „Neue pol,

Korreſp.“ ſchreibt: „Unter der Ueberſchrift
„Eine Erweiterung der Zündwarenſteuer“ iſt
in der Tagespreſſe kürzlich mitgeteilt worden,
das Reichsſchatzamt deabſichtige, Anzünder
aller Art, wie Taſchenfeuerzeuge, Herz-
anzünder, Pillenanzünder u. a. dem Zünd-
warenſteuergeſetz zu unterſtellen. Dieſe Mit
teilung iſt unzutreffend. Aus Jntereſſenten
kreiſen iſt allerdings kürzlich dem Reichs
ſchatzamt die Anregung zugegangen, die
Zündwarenſteuer auf alle Zuündholzerſatz
mittel, insbeſondere auf die Taſchenfeuerzeuge
auszudehnen. Die Anregung hat zu einer
Umfrage bei den Bundesregierungen darüber
Anlaß gegeben, ob der Vertrieb der Zünd-
holzerſatzmittel in Deutſchland einen Umfang
annimmt, der eine dauernde Verringerung
des Zündholzverbrauches und damit eine
Schädigung des Aufkommens an Zünd-
warenſteuern befürchten läßt. Je nach dem
Ergebnis dieſer Umfrage wird die Reichs
verwaltung ſich weiter ſchlüſſig machen.

Politiſche Ueberſicht.

Deutſches Reich.
Berlin, 21. Sept. (Hofnachrichten,)

Se. Maj. Kaiſer Wilhelm verweilte
e als Gaſt des Kaiſers Franz Joſef in

ien.

Worms, 20. Sept. Eine unter dem
Einfluß des Fretherrn von Heyl ſtehende
Vertrauensmäünnerverſammlung
der nationalliberalen Partei des
Wahlkreiſes Worms Heppenheim Wimpfen
ſtellte für die Delegierten zum Kaſſeler Partei
tage der nattonalliberalen Partet als Richt-
linten auf, daß Friedensverhandlungen mit
dem Bund der Landwirte angeknüpft würden
und daß die Verweigerung der Unterſtützung
des Hanſabundes verlangt wird. Auch ſollen
keine politiſchen Gemeinſchaften mit Parteien
gepflogen werden, die mit der Sozitaldemo
kratie zuſammenarbeiten.

Karlsruhe, 21. Sept. Anläßlich der
ſilbernen Hochzeit des badiſchen
Großherzogspaares brachten am
Mittwoch mittag etwa 1000 Bürgermeiſter
des Landes dem badiſchen Großherzogspaare
vor dem Reſidenzſchloſſe in Karlsruhe eine
herzliche Ovation dar. Nachmittags zogen
die Sportvereine aus Karlsruhe und Umgegend
huldigend am Schloß vorüber. Abends gah
das Großherzogspaar eine Geſellſchaft mit
Konzert, an die ſich eine Feſtvorſtellung im
Hoftheater anſchloß. Die in Stralſund
tagende Hauptverſammlung des Guſtav Adolf
Vereins hat aus Anlaß der ſilbernen Hochzeit
des Großherzogspaares von Baden an den
Großherzog einen telegraphiſchen Glückwunſch
geſandt. Eine Deputation des 103.,
Bauttzener Jgnfanterieregiments, deſſen
Chef der Großherzog von Baden iſt, weilt in
Karlsruhe, um die Glückwünſche des Regi-
ments zu überbringen und an den Feierlich-
keiten teilzunehmen.

Frankfurt a. M., 21. Sept. Der Zar
fuhr heute vormittag 11 Uhr mit den Groß-
fürſtinnen von Friedberg nach Bad Nau-
heim zur Kirche und kehrte 11 Uhr 50 nach
Friedberg zurück. Die Zarin fuhr wie ge
wöhnlich ins Bad. Der Aufenthalt des
Zaarenpaares wird ſich vorausſichtlich noch
über den größten Teil des Oktober erſtrecken.
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Nummer 223 1910. Merſevurger Kreisblatt nebſt Jliuſte. „Sonntagsblatt.“ Freitag, den 23. September.

Donnerstag Freitag Sonnabend (ieser Woche

10 Rabatt
(2024

auf alle vorhandenen Lagerbestäncdle, die ich vor dem, Anfang nächster Woche vorzunehmenden
Umzug nach meinem bisherigen, bedeutend vergrösserten Geschäftslokal möglichst reducieren möchte.

Kleine ter 17.H. O. ad Mersebure,I einen Waren erabren

vo n. t

Wie qeſe Palme
3 das auf der Erde wandeinde Tierreich aver 8
8 ragt, ſo überragen die Pflanzenfette PALMIN und

PRALMONNH (Pflanzen-Butter-Margarine) die tieriſchen
Fette durch ihre Reinbeit und Güte. Das beweiſt am beſten der
Umſtand, daß Palmin und Palmona tieriſche Fette in der feinen

und bürgerlichen Küche immer mehr verdrängen,
Palmin zum Kochen, Braten und Bachken.

Palmona als Brotaufſtrich.

i

FernrufJohannisha Nr. 245. I
Scht Schmiedeberger Moorbäder,

e
Jſchias und

e

Ruſſiſch iriſch.- röm.- Bäder, (Dampfbäder),

d Wannenbüder i. Ab. 12 gtch. Mk. 4,50 on

K. Gute Heilerfolge bei Rheumatismus, Gicht
Uervenleiden.

Be g G. ftaatlich geprüft.Merſeburg, Fohannisſtr. 10.
e e
Crunkesueht.

Eine Probe von dem OUBDRE ZENBENTO
wird gratis gesandt.

Die Neigung zu berauschenden Getränken kann dauernd vernichtet
werden. Sklaven der Trunksucht können jetzt befreit werden, sogar gegen
ihren eigenen Willen.

Ein harmloses Pulver POUDRE
ZENRENTO genannt, ist erfunden worden
es ist leicht zu nehmen, für jedes Ge-
schlecht und Alter ge eignet und kann in
Speisen oder Getränken gegeben werden;
selbst ohne Wissen des Betreffenden.

POUDRE ZENENTO wird als ganz
unschädlich garantiert.

Diejenigen, die einen Trunksüchtigen
in ihrer Familie oder Bekanntenkreisen

S haben, sollten nicht versäumen, eineGratis Provo von n Jem on h T 2u ver angen, Dieselbe wird per
Brief geschickt Korrespondenz in deutsech.

FOUDRE ZBENBEXNTO C0.,
76. Wardour Street, LONDON 2436, (PEngland.)Porto für Briefe 20 Pfg. für Postlrarten 10 Pfg.

GEBRUDER DEMMER. arten EISENACH-
ANGENEUR-BüRo MAGDEBURSG WSsr. Ken Und 4. Telron Ne 5215

Weſt-Panorama.
Herzog-Christian.Das Taunusgebirge

und ſeine Haderorte:
Homburg, Schlangenbad,

Cronberg, Soden u. ſ. w.
Eine herrliche Reiſe.

Stadttheater in Halle.
Freitag, 23. Sepi., abds, 71

Uhr Taifun.
Täglich friſchgeſchoſſene

Rebhühner,
friſch eingetroffen
Reh Rücken, Keulen, Blätter

u. Kochfleiſch,S wilde Kaninchen
feinſt. Dresdener Gänſe, Enten,

Kochhühner, Hähnchen, jung. Tauben,
lebende böhmiſche Spiegelkarpfen,

Schleie, Aale, Flußzander
empfiehlt (1898

Emil Wolf.
Germaniſche

Fiſchhandlung.
e ferſch auf Eis
S Schellſiſche,

S Schollen, Cabeljau, Bücklinge,giundern, Aal, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonferven, Citronen.

W. Krähmer.
Gebrauchte Sofas

ſind wieder zu verkaufen.
C. Mecken.

2027) Sattlermſir.
Beſte Sorten

Winter- Aepfel
und Birnen

liegen zum Verkauf im Garten
an der Meuschauer MHühle.

Annteee
n Dr. Fuehs.

Schnee Hachf.
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.

Erstklassiges Spezialgeschäft für
Strumpfwaren und Tricotagen.

Junger gebildeter

L am wirtaus guter Familie, von gutem Ruf,
vornehme Erſcheinung, mit größerem
Vermögen, wünſcht die Bekanrt-
ſchaft junger vermögender Dame
vom Lande oder (2029

Binheirat
in Gut mit 120 bis 200 Morgen.
Jnſerat iſt diektet und ehrenhaft.
Werte Zuſchriften unter G. R. 20
an die Tageblatt Expedition
Weißenfels a. S. erbeten.
Speise Kartoffeln
kaufe jedes Quantum ab Station.

Offert. mit Preisangabe unter
„Landesproduete engros“

hauptpoſtlagernd, Halle a. S.
Makulatur

1 1 zubaben in der Kreisblatt-Druckerei.

2032)

Für die Redattſon veramworiſſch Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.

Von der Reise

Phosphor- vsphor -piſſen

StrychninHafer
Schwefelkohlenſtoff

gegen Hamſter u. Feldmänſe

b Oscar Leberl,
Drogen u. Farben,

Burgſtr. 13. (2022
Gemeinden Vorzugspreiſe.

„Club Germania
1910.

Halle a. S., Rathausstr. 13 a.
Herren, welche Halle a. S.

besuchen, werden hierdurch zum
Besuch unserer eleganten CIub-
räume, in welchen täglich Skat-
u. Gesellschaftsspiele statt-
finden, ergebenst eingeladen.
2034) Der Vorstand.T

Fritz Hehreus Inh. BrunoClaus,
Halle a. S., gr. Steinſtr. 85.

W Dauerh. Schirme jed.
Preislage. Repara-
turen jeder Art. Ueber
ziehen auf Wunſch in
1 Stunde.

t En gros u. en detail.
Rabatt Spar Verein.

Wo kaufen Sie fortwährend
prima hausſchlachtene

Wurſtwaren
Nur bei H. Lehmann,

Viklualienhandlung. Dammſtr. 4.
Jeden Donnerstag Schlachtefeſt.

Für Stadt und Kreis Merſeburg nur in der
KreisblattDruckerei- für Jedermann käuflich.

Hierdurch machen wir die ergebene Mittetlung, daß die Neue
illuſtrierte Pracht- Ausgabe von

J

l i 7

h C S7 Im 9v

v
c e 0e d

Fritz Reuter wwj Werken
2 Bände, elegant gebunden, Groß-Lexikon-Format, ca. 1200 Seiten
mit Jlluſtrationen und mit ausführlichem hochdeutſchen Wörterbuch,
neu erſchienen und, wie früher durch unſere Expedition zu dem außer
e h ge Preiſe von

für beide J.Mark zRände Markzu beziehen ſſt. iſt. Unſer beliebteſter Volksdichter „Fritz Rent Renuter“

De sollte in keinem deutschen Hause tehlen!
Es gereicht uns zur beſonderen Freude, unſeren Leſern in obigem
Angebot eine vollständige Ausgabe ſeiner Werke liefern zu
können, die ſich durch vornehme Ausstattung, vorzüglich
gelungene IIIustrationen, guten, klaren Druck und gutes
Papier auszeichnet und nur durch Herſtellung von Maſſen Auf
lagen zu einem derartig billigen Preiſe von Mk. 3,50 zn liefern iſt

Diese vollständige illustrierte Pracht- Ausgabe
ist tatsächlich als erstklassige zu bezeichnen,

durch umgehende Beſtellung ſich einks versäume niemand e ſichern, ſei es für ſeinen
Hausgebrauch, ſei es fur Geſchenke jetzt oder ſpäter. Eine derartig
vollſtändige Ausgabe von „Fritz Reuter iſt ſtets für Jung und Alt
ein hübſches Geſchend. Bei der enormen Nachfrage dürfte dieſe Aus
gabe raſch vergriffen ſein. Bestellungen nach auswärts gegen
Einſendung von Mk. 3,50 und 35 Pfg. Porto I. Zone, 60 Pfg.
Porto II. Zone uſw. oder gegen Nachnahme unter Zuſchlag von
weiteren 25 Pfg.
Expedition des Merseburger Kreisblatts. t
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